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270 DIE BERNER WOCHE

Don Der Jungfraubafm.
'Ptuetcfjer Porberljanb probtforifd) ba§ Ifeine
Stationg» unb $ßoftpu8cfyen, bag Suffct imb
bie Serfaufgftänbe untergebracht firtb. 2ßer
in biefem Sommer etwa noch bie Station
Sungfraujoch befrieden fottte, mirb bon bet
SDurchbruchftelte einen in bie [teile (Sratteljnc
eingefprengten Söeg borfinben, unb git bem
feine gmeifunbert ÜJfeter entfernten Schnee»

fattet heg Sungfraujochg magrecht Çinitbcr
manbern fönnen. SJÎan mirb auch ba§ eigent»
liehe Stationggebäube im Satt antreffen. ©g
fuß am Abhang afô freiftehenber, in feinem
arcbjiteïtonifdjen ©Çaraîter mit ber 2anbfd)aft
übereinftimmenber Sau bon 25 ÜDZeter $ront»
breite aufgeführt merben. Siefen SBinter nod)
beabfidjtigt man, eg fertiggufteßen unb im
Sommer 1913 mirb eg afe erfteg unb für
lange $eit einziges hocpalpineg fpotel ben Sc»
fächern aug allen §erren Säubern offen fteljen.

Sie neue Station Sungfraujocï) bietet
nicht nur ben Sorteil, tnüljelog einen Stiel
in bie granbiofe Statur unferer ftarren (Stet»

fd)erroelt gu tun unb itjre Sßirfungen auf bie
Seele git erfahren, fonbern fie fommt and)
benSergfteigerngugute. Sie ©rflimmung ber

Von der3ungtraubal)n. Rechts: Jtusgang des Seitenftollens,links:^elfcntecg zum 3ungfraujoct). Sungfrau ift bon ber Station aug nunmehr
in 3 Stunbeu möglich, roäljrenb fie bon ber

Sie neue Station Sungfraujoch, bon ber mir in biefer
Stummer brei Silber geigen, mürbe am Sage ber Sunbegfeier,
am 1. Sluguft, bem Setrieb übergeben unb ift ähnlich, mie
Diejenige am ©igmeer, alg grofje gelfenhaHe git beulen, in

Station ©igmeer immerhin noch 7 Stunben erforberte. 2lud)
bebeutet bie Station Sungfraujoch für bom Unmetter lieber»
rafd)te einen Zufluchtsort, ben bie fjmchgebtrggpartien immer
gu erreichen bermögen.

Der ITIonumentalbrunnen auf Dem KircbenfelD.
Sie Sabenmanb ift ge=

fallen, ber Solfgmih hat
einen ÜJtauIftopfer erhalten,
roie er beffer nichts nüfct,
bie neumobifdje eibgenöf»
ftfd)e Sernerfahne auf bem

Shunplap mirb bon ben

Sölten mirf(id) fprubetnben
SBafferS umraufä)t. Seit
tehtenSamêtag ben 17. In»
guft ift eg fo, unb nun
ftef)t bag Soll, cinheimifd)eg
unb frembeS, mit überge»
Ireugtcn Seinen bor bem
Srunncn unb ftaunt. Sei
fo rafd)em llmfd)tag bom
Däfslidjcn gutn Schönen
beult fein SJtenfd) mehr an
bie jahreattc hiftorifetje Sa=

benmanb, fonbern jeber
meint, eg fei immer fo ge=

mefen, mie eg jefct ift. 0,
bu pubelnärrifche Zeit, mo
greube unb SIerger mit ben

,§ergen fpielen, mie bie
ia^e mit bem Slpfel! —
Slber nun foü ftd) auch ber
unöerbefferlidjfte Spötter
gufrieben [geben unb bag

Dîefultat ber Arbeit be= Oer inonumentalbruniien auf dem Kircbenfeld.
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î^welcher vorderhand provisorisch das kleine
Stations- und PostHäuschen, das Buffet und
die Verkaufsstände untergebracht sind. Wer
in diesem Sommer etwa noch die Station
Jungfraujoch besuchen sollte, wird von der
Durchbruchstelle einen in die steile Gratlehne
eingesprengten Weg vorfinden, und zu dem
keine zweihundert Meter entfernten Schnee-
sattel des Jungfraujochs wagrecht hinüber
wandern können. Man wird auch das eigent-
liche Stationsgebäude im Bau antreffen. Es
soll am Abhang als freistehender, in seinem
architektonischen Charakter mit der Landschaft
übereinstimmender Bau von 25 Meter Front-
breite aufgeführt werden. Diesen Winter noch
beabsichtigt man, es fertigzustellen und im
Sommer 1913 wird es als erstes und für
lange Zeit einziges hochalpines Hvtel den Be-
suchern aus allen Herren Ländern offen stehen.

Die neue Station Jungfraujoch bietet
nicht nur den Vorteil, mühelos einen Blick
in die grandiose Natur unserer starren Glet-
scherwelt zu tun und ihre Wirkungen auf die
Seele zu erfahren, sondern sie kommt auch
den Bergsteigern zugute. Die Erklimmung der

Von derZungtrsubshn. kechts: àsgâiig àcs SMensioNens, Nà: Selsenwcg ZUM Iungsi-zuZoch. Jungfrau ist von der Station aus nunmehr
in 3 Stunden möglich, während sie von der

Die neue Station Jungfraujvch, von der wir in dieser
Nummer drei Bilder zeigen, wurde am Tage der Bundesfeier,
am 1. August, dem Betrieb übergeben und ist ähnlich, wie
diejenige am Eismeer, als große Felsenhalle zu denken, in

Station Eismeer immerhin noch 7 Stunden erforderte. Auch
bedeutet die Station Jungfraujoch für vom Unwetter Ueber-
raschte einen Zufluchtsort, den die Hochgebirgspartien immer
zu erreichen vermögen.

ver Monumentslbrunnen sus dem Mrchenfeld.
Die Ladenwand ist ge-

fallen, der Volkswitz hat
einen Maulstopfer erhalten,
wie er besser nichts nützt,
die neumodische eidgenös-
fische Bernerfahne auf dem

Thunplatz wird von den

Tönen wirklich sprudelnden
Wassers umrauscht. Seit
letztenSamstag den 17. Au-
gust ist es so, und nun
steht das Volk, einheimisches
und fremdes, mit überge-
kreuzten Beinen vor dem
Brunnen und staunt. Bei
so raschem Umschlag vom
Häßlichen zum Schönen
denkt kein Mensch mehr an
die jahrealte historische La-
denwand, sondern jeder
meint, es sei immer so ge-
wesen, wie es jetzt ist. O,
du pudelnärrische Zeit, wo
Freude und Aerger mit den

Herzen spielen, wie die

Katze mit dem Apfel! —
Aber nun soll sich auch der
unverbesserlichste Spötter
zufrieden sgeben und das
Resultat der Arbeit be- ver monumentslbrunnen sut dem mrchenteld.
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